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I certify that Document Number /JSY A) _ was intro- 
duced into evidence as Exhibit Number USA 7 in the 
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Trial by the International Tribural of Hermann GOERING, et al, 


which commenced on 20 November 1945, and that the attached 
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9 luswärtiges Amt 

=. Auswärtiges Berlin, den 2.März 1941. 


2 RAM N 5 56/R ۲ te u 

pne MOS. ualet. دك ا طق‎ 

Ez COT د‎ In der Anlage wird Auszug einer Niederschrift 
1 —— 


über meine Unterhaltung mit dem neuen Japanischen 
Botschafter Oshima in Fuschl .am 23. Februar 


1941 zur streng vertraulichen und rein persónlichen 


Information übersandt. Zur Orientierung über die 


| allgsmeine politische Lage, wie sie für Deutschland 
zu Beginn des Frühlings 194] vorliegt, sind diese 
| * Ausführungen von grundsützlicher Bedeutung. 
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Die: Anlagen sind Staatsgeheimnis im Sinne des § 88 R.St.G.B. 
in der. Fassung des Gesetzes vom 24.April 1934 (RGB1,I S 341 ff). 
Wegen der Behandlung von Verschlußsachen vergl. Runderlasse 
vom 21.März und 50 .September 1940 -MBD.29 g Ang.II und III.. 
Binschlügige Schriftberichte an das Auswürtige Amt sind in 
doppeltem, festem Umschlag, äußerer versiegelt, zu befördern. Der 
äußere Umschlag hat die Anschrift: "An das Auswärtige Amt, z.Hd. 
des Leiters des Hauptbüros, Herrn Hofrat Schimpke oder Vertreter 
im Amt", der innere Umschlag die Anschrift des Unterzeichners 
des den Bericht veranlassenden Erlasses oder, falls dieser der 
Staatssekretär, „der Unterstaatssekretär bezw. der Ministerial 
direktor oder der Ministerialdirigent sind, I Referätsieiters 
= NE su erhalten und demzufolge zu lauten: : 


"An das Auswärtige Amt, zu Händen von oc+56. o... * | 
oder Vertreter," i. 3 


Auf die beiden Briefumschläge der Schriftberichté ist Datum una  Ť 
Nummer derselben ohne Hinweis auf den geheimen Inhalt zu ve الم‎ a T 
ken. Im Berichtsverzeichnis sind in den dafür vorgesehenen Spal- ١ 
ten Datum und Nummer der Berichte ebenfalls ohne Hinweis auf den 1 
geheimen Inhalt und in der Spalte "Inhaltsangabe" der auf dem 7 
Innenumschlag angegebene Bmpfánger im Auswärtigen Amt anzuge- E 
ben (vergl. hierzu auch Runderla8 vom 26.Februar 1940 —Pers, aj ظ‎ 
1402 g-). 
Ist die für Verschlußsachen vorgesohriebene pellat na | 
móglichkeit nicht gegeben, so ist das Geheime Ghitfriervertahren | 
anzuwenden. "A | 4 vý 
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P oui cR p. 
zug RAM Nr. 56/n ES 00» Streng geheim! 

Le | Auszug و‎ 
aus der Niederschrift über die Unterredung des 


. Herrn ReichsauBenmini sters nit Botschafter 
Oshima in Fuschl am 23. Februar 1941. o 


Nach der gegenseitigen besonders herzlichen Be. 
grû ung führte der Herr RAM 8us, da8 Botschafter Oshima 
mit der Politik, die er mit Deutschland verfolgt habe, 

ak gegenüber den vielen Zwei flern in Japan Recht behalten 
habe. im Westen sei diese 
Er (der RAM) be-. 


daß man nun zusammen sei. 

Auf die Allgeneine politische Lage eingehend, führ- 
te der ReichsauGenminister aus: Der Führer habe immer 
den Ausgleich mit England &esucht und er (der RAM) sei 
seinerzeit selbst als Botschafter nach London geschickt 
worden, um einen letzten Versuch in dieser Richtung zu 
unternehmen. - Eine gewisse Charice hätte auch ip der Per- 
son König Eduards bestanden. wenn auch von Anfang an zu 
bezweifeln Sewesen wäre, ob sich der König durehsetzsn 
würde. Er, der RAN , sei schon Dei seinen Antritt in 


London. 
155217 
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London mehr als skeptisch gewesen, und habe die Chan- 
cen einer Verstándigung wie 100 : 1 angesehen. Die Y 
Kriegshetzer-Clique in England hätte dann auch die Ober- 


hand gewonnen. Als er (der RAM) London verlies, war der P 


Krieg unvermeidlich. Als es dann zum Kri ege kan, ent- E 


schlo3 sich der Führer zum Ausgleich mit Rußland - einer zi 


Notwendigkeit V | W ظ‎ po. 
Vielleicht war dieser Augenblick für Japan schwierig. : 
Jer Ausgleich lag aber auch im 4 2nj S 
einem měglichst raschen 

an ds Interessiert, der durch den Ausgleich 
mit Rulland gesichort wurde, Im übrigen habe er (der 
RAM) sofort Stalin sowie der Offentlichkeit gegenüber 
klar erklärt, da3 das Abkommen des Reiches mit Rußland 


die deutsch-japanischen Beziehungen in keiner Weise be.. 


růhre. Jetzt sei das =j Bij geschlos. 


Sen worden, Botschafter Oshima sei der Mann, der hier. 
fer auf Japanischer Seite das Verdienst habe. Nach Ab- 


gäbe es auf dem Kontinent keinerlei 
nehr, die ihm gefährlich ‚werden 


könnten. Deutschland würde unter keinen Umständen dul-- x 
den, daß Sich England festsetze. Wo die Engländer diesen _ 


Versuch unternáhnen, im Mittelmeer, ir GriechonJand oder 


4 
۱ 
b 
Tá 


etwa in Portugal, würden sia sofort herausgeworfen Warden. 1 


65218 
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ne Hoffnung, 
auf die Blockade, den Hunger o 
lándern oder besetzten Gebieten Setze, eite] wáre. Eng- 
land můsse gezwungen werden einzusehen, daß es keine Aus- 
Sicht mehr auf den Sieg besitze und um Frieden 
Die Entwicklung in Fran 
beobachte Deutschland scharf. 
zen 


Politisch noch militäri Seine Macht „ 
sei ein 9 werde es bleiben. 
nderen, von deutschen Trupoen 

kuni orten Länder - Dánemark, Norwegen „ Holland, Belgien, 
Ed Polen - anbetráfe, 50 Sei dies eine rein polizeiliche 

Funktion, die Deutschland in diesen Ländern ausůbe und 

Dur wenig Krüfte bande. Bej dem heutigen Stand der tech- 
Tanks) sei’ es möglich, mit ver. 
!ppeneinheiten 516 6 Landgebiete 
zu beherrschen. Die Hoffnung Englands aur Unruhen in den 
besetzten Gebieten seien vergeblich, Im übrigen herrsche 
dcrt vollkommen e Ruhe. In Deutschland gebe es keinen Le- 
bensmittelmangel, es sei für Jahre versorgt., Auch in 
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den besetzten Ländern gebe es ausreichend Nahrungsmittel. 
Auf dem Gebiete der Rohstoffversorzung beständen ab und 
zu gewisse Verknappungen, praktisch könne uns aber nichts 
passieren. Hierfür sorge der Vierjahresplan, der Deutsch- 
land täglich unabhängiger mache, und im übrigen der un- 
geheure Wirtschaftsraum selbst, den Deutschland beherrsche. 
Der Führer habe militärisch, so fuhr der RAM fort, 

während des Winters eine Anzahl Neuformationen aufstel- 

s len lassen. Im Frühjahr ständen 240 Divisionen, davon 
186 erstklassige Angriffsdivisionen, zur Verfügung. Der 


Führer sei entschlossen, keine englischen Trup»en mehr 


auf griechischen Boden zu dulden. Rumänien, Ungarn und. 


die Slowakei seien bereits dem Dreierpakt beigetreten; 
wir könnten morgen mit Bulgarien untersehreiben. Der 


Zeitpunkt des Beitritts richte sich aber nach den mili- 
tärischen Notwendigkeiten. Bulgarien habe kürzlich mit 
“er Türkei auf unseren Einfluß hin ein Abkommen 56561105 _ 


sen. Diese tiirkisch~bulgarische Deklaration bedeute eine 


klare Distanzierung der Tůrkei von der kriegerischen Ent- 










wicklung am Balkan und von England. Weder die Türkei 
noch Ru3land würden im Falle eines deutschen Eingreifens 
in Griechenland etwas unternehmen. Sollten trotzdem die 
Türken wider Erwarten aktiv werden, so seien hinreichend 
Truppen angesetzt, um sie vollkommen zusammenzuschlagen. 
Die jugoslawischen Staatsmänner seien kürzlich zu © 
Besuch in Deutschland gewesen, um ihren Willen zu bekun- 


den... 


Ira 65220 — * 
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a ám wii uns und Iteiteniin Frieden.zu ben “Wr war- 


ry teten ruhig die. Entwicklung ab. . Jugoslawien müßte: frü- 


% apa her: oder später, sei es durch Beitritt zum Dreierpakt 
Du S d 


EN IBS t 


oder durch andere Abmachungen, in unser Lager übergehen. 
Dem Prinzregent i Paul Schiene noch zu zógern, aber auch 
^ "er würde sich der Staatsraison beugen müssen. Damit wůr. r 
۳ de sich der Balkan in "aep © Hand befinden. Ob die Grie_ ۱ 
(chen klein beigäben oder ob die Aktion gegen sie durchge- 
führt werden würde, jedenfalls müßten die Engländer aus 
"Griechenland hinaus, 

Jizlien, fuhr der RAM fort, habe Rückschläge erlitten. 
Griechenland sei leider ohne unser Wissen angegriffen wor. 
den, der Duce habe geglaubt, dies tun zu müssen, weil Grie- 
chenland Engl and Stůtzpunkte zur Verfügung gestellt hatte. 
Die Aktion war militärisch. schlecht vorbereitet. Fünf ita- 
lienische Divisionen standen gegen zwölf griechische Divi- 
slonen bei schl echten Wetter. Der italisnische Soldat sei 

@ aut, aber schlecht ausgeriistet und schlecht geführt worden. 
Heute sei die italienische Front in Griechenland stabil, 
es bestände keine Gefahr mehr. Deutsche Truppen seien 
dort nicht eingesetzt. Was die Lage Italiens in Nordafri- 
ka anbeträfe, sei der Sachverhalt der, daß Graziani zu 
spät angegriffen habe. Die Italiener seien EP in 
Sidibarani überrascht worden. Der Siegeszug General 


Wavell's sei durch Tankschreck der Italiener zu ime 


die für den Kampf mit Tanks nicht Hinrich snd geschult 


wären. 








UMU 


wáren. Wir hátten jetzt zur Unterstůtzung der Italie. 
ner unter Führung eins fähigen Gsnerals einen Verband 
nach Libyen antsandt, ur dort 3owisse Pcsitionan als 
Briickenkopf zu halten, ur nLsdann später den Engi 4ndern 
eine Abfuhr zu erteilen. Das italienische Volk steha 
im übrigen fest hinter dem Duce; es bestände kein Anlas 
zur Sorge. Wir hülfen Italien auch hinsichtlich der 
ichstoffversoreung wo wir könnten. Die Voreänze in 
Nordafrika hätten schlie3lich keinerlei Einfluß auf den 
indsieg, der uns sicher sei. 

Mit Spanien, fuhr der RAM fort, stánden wir auf 
gutem und vertrauten Fuße. Es würde früher oder spáter 
lem Dreierpakt beitreten, könne sieh jedoch im Augen- 
blick wagen Schwierigkeiten seiner Lebensmittelversor. 
sung noch nieht zu einem offenen Schritt entschliefen. 
An sich würde ein raschar Entsehluf Spaniens gestattet 
haben, das Gibraltar Probl em balöigst in Angriff zu neh- 
men und damit den Endsieg zu beschleunigen. 


LES 
- 


Bazüzlich Rußlands sei zu sagen, da3 Stalin ein 


co’ 


ee und kiuzer Politiker sel, der ss vermeiden wer. 


4e, stwas gegen uns zu unternehmen, dies wohl vor allen 
Vingen im Hinblick auf unsere militärische Stärke. Es 
sel Klar, da der Bolschewismus auch weiter die Tendenz 


- è 17 ‘ . .. . ۱ 
=, Seine Kelme in andere Linder zu veroflanzen.. 
Würde Dsutschland den Krieg verlieren, so würde ier Sow- 


> 


rs 3 ' T. 2 « 1 + * n LL نو‎ - ae + 
Der 511120 22 aufgehen. Wir CONAN im Osten 
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die Dinge aufmerksam und mit souveräner Ruhe. Ein 


deutsch-russischer Konflikt aber würde einen giganti- 


schen deutschen Sieg zur Folge haben und das Ende des 
Sowjetregimes bedeuten. ^ 

Was den Krieg gegen England anbetrüfe, so hätten 
wir zwar im Herbst und Winter sohlechtes Wetter für un- 
sere Bomber gehabt, trotzdem seien schwere Zerstórungen 
angeriohtet worden, die auf die englische Kriegsproduk- 
tion usw. stark retardierend gewirkt hätten. Die Bom“ 
bardierungen würden in wachsenden Maße fortschreiten, so 
daß wir sehr viel mehr zu vernichten hofften, als Ameri- 
ka zu .ersetzen im Stande sei. Wir hätten jetzt die 
Luftherrschaft über den ganzen Kontinent. Wann wir die 
Luftherrschaft über England erriagen würden, hinge von 
der weiteren Entwicklung ab. . 

"Zur See sei bisher der Einsatz der U-Boct-Waffe ver. 
hältnismäßig sering gewesen; von Ende März ab würde sich 
der Einsatz der U-Boot-Waffe in kurzer Zeit vervielfa-- 
chen. Wir würden dann in der Kombination Luftwaffe und 
U-Boot-Waffe England furchtbare Schläge beibringen. Der 
Tonnageverlust bereite schon heute für die englische Le- 
bensmittelversorgung erhebliche Sehwierigkeiten. Fleisch 
und Fett seien bereits knapp. Es käne jetzt darauf an, 


(+ durch Versenkungen die Einfuhr auf ein RER! Niveau 


zu reduzieren, das unter dem absoluten englischen Exi- 
-Stenzminimum liegt. Dadurch würde die Lage Englands 


a T ? von heute M fo feet ak عدت‎ gestalten. Die 


Landung... 


IUE 














Laniung in England sei vorbereitet, ihre Durchführung 


hänge jedoch von verschiedenen Faktoren, vor allem von 
ler Nettarlaze ab. 


Bezüglich Amerikas, fuhr der RAM fort, müsse fest. 





gestellt werden, Roosevelt sei der erbittertste Gegner 
Deutschlands und Japans. Er möchte an sich in den Krieg 
eintreten. Wir hätten jedoch ein Interesse, Amerika aus 
dem Krieg herauszuhalten. ' Wenn aber Amerika trotzdem 

in den Krieg einträte, könne es ihn militärisch gar nicht 
führen. Die weiten Ráume der zwischen uns und Amerika 
iiegenden Ozeane machen dies unmöglich. In Ostasien 
würde Amerika kaum wagen, seine Flotte über Hawai hinaus. 
zuschicken, da ihr alsdann die Vernichtung durch die ja- 
panische Flotte drohe. Iù Atlantischen Ozean fehle es 
außer in England an Einsatzmöglichkeiten. Landen in Euro- 
pa sei unmoglich, aber auch Afrika sei zu weit entfernt. 
Nachschubplatze für Flotte und Landtruppen fehlten. Es 
käme also praktisch auf die Schaffung amerikanischer 
Luftbassn in England heraus. Im Luftkriege seien wir 
aber gezenüber England stratsgisch in bevorzugter Posi- 
tion. Wir könnten konzentrisch von der breiten Basis der 
europäischen Küsten England bombardieren, während Eng- 
land sich Sei seinen Angriffen auf Europa fächerartig 
ausbreiten und damit zersplittern muste. Bei einem Luft- 
duell Europa - England wäre Deutschland immer überlegen. 


Jedoch, das es bei einer geschickt aufeinan- 


st 4 


immten Politik der verbündeten Mächte möglich 


sein... 
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sein můsse, Amerika aus dem Kriege herauszuhalten. 

Der Führer werde England schlagen, wo er es träfe. 
Wir seien im übrigen an Kräften nieht nur einer Kombina- 
tion der englisch-amerikanischen Luftwaffe gewachsen, scn- 
dern jederzeit-überlegen. Denn die Zahl der uns zur Ver- 
fügung stehenden Piloten sei unbegrenzt, dasselbe träfe 
für unsere Produktionsmoglichkeiten an Flugzeugen zu. In 


der Qualität seien wir den Engländern immer überlegen ge. 


é (gar nicht zu sprechen von den Amerikanern), und 


r seien im Begriff, den Vorsprung immer noch zu ver. 
gróBern. Auf Befehl des Führers würde auch die Flak er. 
heblieh verstärkt. Nachdem die Armee weit über die Be- 
důrfnisse ausgerüstet sei, riesige Reserven aufgespeichert 
worden seien (die Munitionsfabrikation drosselten wir we. 
gen der ungeheuren Bestände) werde die Produktion auf die 
U-Boot-Waffe, die Flugwaffe und die Flak konzentriert. 

Jede Eventualität sei vorgesehen; der Krieg sei heu- 

| © militárisch, wirtschaftlich und politisch gewonnen. Wir 
hätten aber den Wunsch, den Krieg rasch zu beenden und 
England zu zwingen, bald um Frieden zu bitten. Der Führer 
sei frisch und gesund, voller Siegeszuversicht und ent- 
schlossen, den Krieg zu einem möglichst schnellen sieg- 
reichen Abschluß zu bringen. Für dessen Herbei führung 
sei die Kooperation mit Japan von Bedeutung. Japan soli 
te aber auch in seinem eigenen Interesse So schnell als 
möglich selbst eingreifen. Damit würde die Schlüssel- 


position . 


OI 
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position Englands in Ostasien vernichtet, Japan seiner. 
seits würde sich damit seine Stellung in Ostasien sichern, 
die es sich nur im Krieg erwerben k5nne. Drei Gründe 
selen für ein schnelles Handeln maßgeband: 

1.) Ein Eingreifen Japans bedeute einen entscheidenden 
Schlag gegen den Kern des britischen Imperiuns (Bedrohung 


Indiens, Kreuzerkrieg usw.). Die Wirkung auf die Moral 


des englischen Volkes würde sehr ernst sein und damit zur 
raschen Beendigung des Krieges beitragen. 

2.) Ein überraschendes Eingreifen Japans sei geeignet, 
Amerika aus dem Kriege herauszuhal ten. Amerika, das heu. 
te noch nicht aufgerüstet sei, und seine Flotte westlich 
Hawai sowieso nur sehr ungern einen Risiko aussetzen wür- 
de, könnte dies darin umso weniger tun. Wenn Japan im 


übrigen die amerikanischen Interessen respektieren wür- 


de, fiele auch noch das Prestigeargument fort, womit 


Roosevelt evtl. den Amerikanern den Krieg plausibel ma- 
chen könnte. Amerika dürfte kaum den Krieg erklären, um 
dann ohnmächtig zusehen zu müssen, wie in einem solchen 
Falle Japan ihm die Philippinen fortnähme, ohne daß Ame- 
rika das geringste machen kónnte. | 

$.) Schiene es im Interesse Japans zu liegen, sich noch 
wáhrend des Krieges für die kommende Neuordnung in der 
Welt auch in Ostasien diejenige Position zu sichern, die 
es bei Fri edensschluB in der Hand zu haben wünsche.  Bot- 


schafter Oshima stimmte diesen Gedankengángen vollinhalt- 


۱۳ ۲۰۱ RA 
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lich zu und sagte, daß er alles tun wolle, um diese Po- 
litik durchzusetzen. 
RAM erwáhnte dann noch, daß, wenn Amerika wegen des 
Eintritts Japans den Krieg erkläre, dies ein Zeichen sei, 
daß es früher oder später sowieso in den Krieg einzutre- 
ten die Absicht gehabt hätte. Wenn es auch besser wäre, 
dies zu verhindern, so sei ein solcher Kriegseintritt 
aus den schon dargelegten Gründen in keiner Weise ent- 
scheidend und kónne den Endsi sg der Länder des Dreinäch- 
tepaktes nicht mehr in Frage stellen. Der RAM meinte 
dann noch, daß er glaube, daß eine evtl. vorübergehende 
Stärkung der englischen Moral, die der Kriegseintritt 
Amerikas bringen kónnte, durch den Kriegseintritt Japans 
aufgehoben würde. Sollten wider alles Erwarten die Ame- 
rikaner aber so leichtsinnig sein, ihre Flotte trotz al- 
lem über Hawai hinaus nach Ostasien zu schicken, so wür. 
de hierin die größte Chance für die Dreimáchtepaktlánder 
liegen, den Krieg blitzschnell zu beenden. Er, der RAM, 
sei der Überzeugung, da3 dia Japanische Flotte dann ganze 
Arbeit verrichten wirde. Botschafter Oshima seinerseits 
erwiderte hierauf, daß er leider nicht glaube, daß die. 
Amerikaner dies tun würden, aber in japanischen Gewäs- 
sern glaube er fest an den Sieg seiner Flotte. 
Für die weitere gemeinsame Führung des Krieges führ- 
te RAM aus, sei engste Zusammenarbeit auf allen Gebieten 


erforderlich, besonders im Nachrichtendienst und auf dem 
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Ungarn und der Slowakei Zu. Die 
Presse, Rundfunk usw. dieser Länder. seien bereits so 
aufeinander abgestimmte 082 "si 6 ein einheitliches Kampf- 
instrument darstellen. Mit Japan müsse der Bleiche en- 
8e Kontakt hergestellt werden. Der Botschafter begrü3- 
te dies und beabsichtigt, mit unseren Herren ein Pro- 
gramm aufzustellen, wie unsere Japanpropaganda auf al- 
len Gebisten intensiviert werden könne. 

Botschafter Oshima führte aus, daß bei Abschluß 
des Dreierpaktes noch Verschiedene Meinungen in Japan 
bestanden hátten. Hier hatte der Kaiser mit einem Edikt 
eingegriffen. Es müsse aber festgestellt werden, 2 


umgestellt hátte. 
Botschafter Oshima bensrkte weiter, da3 die Mißstin- 
mung gegen Amerika in Japan unter dem Einfluß der Ereig 
nisse stark E9Stiegen sei. MAM weist im Hinblick auf die 
kürzliche erklärung des Japanischen Botschafters in USA, 
Nomura, zu der Haltung Japans im Falle eines Kriegsein- 
tritts Amerikas darauf hin, daß er es für zweckmäßig hal. 
te, USA gegenüber eine deutliche Sprache zu führen. Bot. 
Schafter Oshima bemerkte hierzu, "daß eine entsprechende 
Anweisung des Japanischen Außenministers vorläge. RAM 


۰ betonte.. 
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betonte, da3 gerade im Hinblick auf den Wunsch, Amerika 
aus Sem Kriege herauszuhalten, eine deutliche Sprache 


P 4 ١ 


getuhrt werden müsse. Nur wenn man in USA erkenne, € 


x. 
b“ 
[4 


man einer eisernen Entsehlossenheit gesenüberstánde 
würde man sich zurückhalten. Das Volk in USA liebe nicht 
den Naticnalsozialismus, trotzdem sei man 29360 11۱ 
riegseintritt, „ um nieht seine Sóhne zu opfern. Man 
fühle im amerikanischen Volk instiktiv, da3 man ohne 
Grund von Roosevelt und den jüdischen Drahtziehern in 
den Krieg hineingerissen werden solle. Daher usse man 
gegenüber USA eine dautliche und starks Politik treiben, 


selbstverständlich keins ‚ressive. Man müsse in USA 


acc 
ayy 
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Wissen, da? Deutschland, Italien und Japan nichts gegen 
das amerikanische Volk hätten, da3 man aber bei etwa ag- 
gressiven Gelüsten auf eine sissrne Front entschlossener 
Völker sto3en werde, und zwar eine Front, die praktisch 
die ganze Welt umfasse. Durch engste Zusammenarbeit müs_ 
‘se dabei den Verdrehunesversuchen der englischen Propa- 
ganda entgezensedrbsitet werden. Bei grundsätzlichen 
Reden und Ansprachen sollte ein laufender Gedsnkenaus 
tausch stattfinden. RAM wies in diesem Zusammenhang guf 
dio kürzliche Au3erung Matsuokas über eine japanische 
Bere’ :sehaft zur Friedensvermittlung hin, die von der 
feindiichen Propaganda weiteehandst ausgsschlachtet wor 
den sei. 


Die Freundschaft Japans, so fuhr der RAM fort, hat. 
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A „te Deutschland nach Abschluß des Antikominternpaktes 
die Aufrüstung ermóglicht. Japan seinerseits hätte 
dafür tief in die englische Interessenspháre in China 
eindringen können. Der Sieg Deutschlands auf dem Fest. 
lande bringe jetzt nach Abschluß des Dreierpaktes auch 
Japan große Vorteile. Frankreich falle als Machtfaktor 
in Ostasien aus (Indochina), England sei ebenfalls be_ 
reits weitgehend geschwächt, und Japan habe sich immer 
weiter an Singapore heranschieben können. Deutschland 
habe somit bereits einen gewaltigen Beitrag zur Gestal- 
tung des Lebensschicksals der beiden Nationen geleistet. 

























Auch in Zukunft würden wir auf Grund unserer geographi- 
schen Lage die Hauptlast des Endkampfes zu tragen haben. 
Sollte es noch zu einem nicht-gewůnschten Zusammenstoß 
mit Rußland kommen, so würden wir auch in diesem Falle 
ee Hauptiast zu tragen haben. Sollte Deutschland je 
Schwach werden, so würde sich Japan binnen kurzem einer 
© | Weltkoalition gegentibersehen. Wir säßen in demsel ben 
۱ Boot. Das Schicksal beider Völker würde Jetzt auf Jahr. 
hunderte hinaus bestimmt. Das Gesagte träfe auch für 
Italien zu. Die Interessen der drei Länder würden sich . 
nie überschneiden. Eine Niederlage Deutschlands würde 
auch das Ende des Japanischen imperialen ا‎ ope be. 
deuten. i 
Eo ER Botschafter Oshima stimmte diesen "UE bo aus. 
E 3 drücklich zu und betonte die Entschlossenheit Japans, 
| seine reris Stellung zu behaupten. 
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Der RAM erörterte sodann die gewaltigen Aufgaben, 
die sich nach dem Kriege durch die Neu2z2staltung der 
Ordnung in Europa und Ostasien für die Mächte des Drei- 
erpaktes ergeben würden. Dis alsdann auftretenden Fra- 
gen bedürften einer groszügigen Lösung. Es sollte dabei 
keinerlei Uberzentralisierung Platz greifen, sondern ins. 
besonJere auf wirtschaftlichen Gebiste eine Lósung auf 
paritatischer Grundlage gefunden werden. Der RAM stell- 
te hierbei den Grundsatz auf. 
gro3en Int ressensphären der europüisch-afrikaniscehen 
Hemisphäre unter der führung Deutschlands und Italiens 

‚saustausch nach grecsziigigen Gel 
sichtspunkten stattfinden solle. Er stslle sich dies so 
vor, das z.B. Jasan mit dan selbständizsen Staaten in der 
europäischen Hemisphüre unmittelbar Han3el treiben und 
Handelsverträse absohliefen möge wie bichar, während 
Deutschland und Italien mit den in der japanischen Macht. 
Sphäre liegenden sslbstándizen Lándern, wie China, Thai- 
land, Indochina usw. unmittelbar Handel treiben und Han- 
361 5۷۵۳+ ۳80 abschliežen sollte. Ferner solls 
grundsätzlich zwischen den beiden Wirtschäftsräumen 
gen'iber Drittsn Präferenzen einräumen. Der Botschafter 

lessm Gedanken zustirnená. 
+2 Sodanh 11 8۰ ausiriicki: 
die Paktnáchte 
neuer Unverschäintheitan yor US, #znotiet sein kën 
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Oshima fragte, ob FR den ‚Russen über d Bei tritt d 
zum Drei erpakt gesprochen sei. RAM bejahte dies. Molo- 
k v tow habe den entsprechenden Vorschlag Stalin unterbrei- ب‎ 


tet und: danach die grundsätzliche Bereitwilligkeit unter 


u, 
Ec 3 gewissen Vorbedingungen erklärt. Zu diesen Vorbedingun- ji 


` gen gehöre das russische Interesse an Finnland, ‚der Wunsch 


® nach. einem engeren Verhältnis zu Bulgarien und das“ Moos. » | 
E A  engenproblem. 


Die russischen Wünsche hinsichtlich. Bul- 
garien 


hátten sieh nicht mit der bulgarischen Auffassung‏ نا 
p: gedeckt.‏ 


Hinsichtlich der Meerengenfrage hátten wir uns 
bersit 


srklárt, uns fúr eine Revision des Montreux-Statu- 


tes einzusetzen, aber die Vermutung ausgesprochen, daß 


die Türken kaum bereit sein würden, weitgehenden russi- 


schen Wůnschen gegenüber Entgegenkommen zu zeigen. Die“ 
Garantie der Achse fúr Ruminien sei den Russen nieht 
Sehr sympathisch gewesen. 









Schließlich hätte man sich aber 
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in Moskau im Hinbli 
و‎ 






CK auf dia starken wir 
dis 


Interessen 2 wir ap Balkan, 


Erdöl haben, 


tschaf 






tlichen 
3rs am rumänischen 


Das Politische Gespräch 
sen noch: 


2 Wenn dia Balkandin- 

könne es Segebenenfalls 
setzt werden. Der groge Handel svertrag nit Ruß- | 
land beinha] te vertmäßig mehr als 2t Milliarden Reichs. 
mark. 


besond 





dami t abgefunden. 
Dit RuBjang Schwebe in úbri 
| Se Sich welterentwick 
۱ fortes 






elt hätten, 
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es RAM nach den Ba 
Botschar 











Zi ehun gen Japans 


ter Oshima, Molotow sei bel 


Unter der Bedingung, da3 


2eSsjonen zurückgegeben 


= Beziehunosn 5 61 ۵0 im Allgemeinen Sut. Die 
Russen lieferten an TSchiangkaischek verhältnismäßig we 
nig und nur gezen Bezahlung. 


after Oshima, gä- 
Di ẹ eine wolle Wangt-- 
© Suche eine 





stark machen, die ander 


Verständi. 

2۸5 221 6 6 زج‎ Die Verhandlungen mit diesem 

Seien in letzter Zeit abgebrochen Worden. Dis Linie der 
Japanischen Politik Sei ab 


er, wie bemerkt, 


lieh. RAM rät iem neuen 
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zu gelangen. Man Solle sich ke 
chland möchte sein Pulver 


Vernittlung nicht 


inen Korb holen, und 
Deut s 


bei einer eventuellen 
frühzeitig verschie3sn. 


zu unter. 
Gegebenenfalls 


; neue Zeiten 
bedürften neuer Der Begriff der Unterdrtick- 


Schafft werden. 


Begriffe. 
ten und Kolonien müsse abge 


Fr habe nit 
seinen 


iete von Holländi sch-Indien, 
RAM antwortete, daß dies kein 
das sorg 
SS, um hier neue Wege zu finde 


Ausführungen die Geb 
Birma und Afrika im Auge. 
leichtas Problem Sei, fältig Seprüft werden müs 
n. 


Fuschl, den “3. Februar 1941, 
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